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Anleitung 


zur 


Behandlung der Cholera⸗Kranken vor Ankunft des Arztes. 


In der Anleitung zum zweckmäßigen Verhalten bei der Cholera, welche wir in 
Folge der Verfugung des Königlichen Miniſteriums des Innern vom Aten v. M. 
durch die Herren Landräthe an die Gemeinden des Regierungs⸗ Bezirks haben 
vertheilen laſſen, find die Hülfsleiſtungen angegeben, welche bei dem Ausbruche 
der Cholera in Anwendung zu bringen ſind. 

Unter den äußeren Mitteln, welche in dieſer Anleitung angerathen werden, 
find zwei, die bei den Epidemien im Jahre 1831 und 1837 ſich als ſehr wirkſam 
erwieſen haben — das Reiben des Körpers, und das Senfpflaſter. — 
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Es haben dieſe Mittel ſich bei der fit zwei Jahren in Nußland verbreiteten 
Seuche von neuem bewaͤhrt. 
Dieſe Mittel konnen überall, auch von Unbemittelten, angewendet werden; 
fie ſchließen eine weitere aͤrztliche Behandlung nicht aus, unterſtützen dieſelbe viel⸗ 
mehr und find daher da, wo ärztliche Huͤlfe nicht ſogleich zu Cebote ſteht, um ſo 
mehr zu empfehlen, als ſie von den Hausgenoſſen des Kranken ſelbſt unmittelbar 
bei dem Ausbruche der Krankheit angewendet werden konnen. 
Die erwähnten Mittel werden in folgender Art angewendet: 
Der Kranke wird auf ſeine Lagerſtelle in die Mitte der Stube gelegt, 
und von zwei, drei, vier Perſonen, die zu den beiden Seiten des Bettes 
Platz nehmen, wird der ganze Korper, vorzüglich aber der Rücken, die 
Sruſt und die Gliedmaßen von oben nach unten, nicht auf und ab, ge⸗ 
rieben. Das Reiben kann mit den kloßen Händen, welche mit Del, 
Leinöl, Rüböl, Baumoͤl — beſtrichen find, geſchehen, und muß ohne 
Unterlaß fortgeſetzt werden. Iſt einige Zeit, etwa eine bis anderthalb 
Stunden, unausgeſetzt gerieben worden, hat die Hautwaͤrme ſich nicht 
eingefunden, iſt der Puls noch nicht fühlbar, dauern die Krämpfe in 
den Gliedmaßen fort, fo werden zum Reiben wollene, mit Kampher be 
ſtreute oder mit Kampherſpiritus beſprengte Lappen genomwen, und das 
Reiben wird fo lange forkgeſetzt, bis die Haut die eiſige Kälte verloren 
hat und der Puls gefühlt werden kann. Nun bedeckt man den Kranken 
mit wollenen Decken, Betten, legt Wärmflaſchen, erwärmte Ziegelſteine, 
an die Fußſohlen und zu beiden Seiten des Koͤrpers, von den Füßen 
bis zu der Bruſt, ernenert dieſe öfters und ſo lange, bis ſich Schweiß 
einſtellt. 
Gleich bei dem Beginnen des Reibens muß das Senfpflaſter ge 
legt werden. Es muß ſo groß ſein, daß es den ganzen Unterleib, von 
ver Bruſt bis zu den Hüften, bedeckt. Es wird aus geſtoßenem Senf, 
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gleichviel von ſchwarzem oder weißem Seuf, — wenn der Saamen uur friſch 
iſt — und kochendem Waſſer bereitet, und ſo warm als möglich aufge⸗ 
legt. Im Nothfall kann ber Senf durch geriebenen Meerrettig, welcher 
mit heißem Sauerteig zu einem Teig gemacht worden, erſetzt werden. 
Zu drei Theilen Meerrettig wied ein Theil Sauerteig genommen. Das 
Senfpflaſter darf nicht länger als 5 — 10 Minuten, hoͤchſtens eine 
Viertelſtunde liegen bleiben. Es wird dann abgenommen und nun auch 
der Unterleib ſanft mit der erwärmten und mit Oel beſtrichenen Hand 
gerieben. Nach einer Stunde wird, wenn nicht allgemeiner Schweiß 
eingetreten iſt, das Senfpflaſter wiederholt. 


Innerlich wir dem Kranken während des Reibens alle halbe 
Stunde eine Taſſe Pfeffermünz⸗, Krauſemünz- oder Kümmelthee ge⸗ 
reicht, und wenn ärztliche Hülfe nicht bald zu erwarten iſt, werden jede 
halbe Stunde — mit Berückſichtigung des Alters, des Geſchlechts und der 
körperlichen Beſchaffenheit Überhaupt — 5, 10, 15, 20 Tropfen Kam⸗ 
pherſpiritus in einem Cflöffel Kafer- oder Graupenſchleim gegeben. 
Der heftige Durſt des Kranken kann durch kleine Portionen kaltes 
Waſſer, oder wenn es zu haben iſt, durch Stückchen Eis geſtillt werden. 


Dies iſt das Verfahren, welches, von den Hausgenoſſen unverzüglich nach 
dem Ausbruche der Krankheit angewendet und mit Beharrlichkeit fortgeſetzt, von 
dem beſten Erfolge gekrönt werden wird. Die weitere Behandlung des Kranken 
muß dem Arzte überlaſſen werden. 


Sollte jedoch, nachdem die Haut warm, der Puls fühlbar geworden, und ein 
allgemeiner Schweiß ſich eingeſtellt hat, die Hülfe eines Arztes aber noch nicht 
erlangt werden können, fo muß der Kranke bis zu dem Eintreffen des Arztes ſich 
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rubig im Bett verhalten, den Schweiß durch das Trinken einer Taſſe des oben 
angegebenen Thees befördern, und wenn der Durchfall und das Erbrechen in maͤ⸗ 
ßigem Grade andauern, der Kampherſpiritus in der vorhin erwähnten Doſis alle 
Stunden gegeben werden. 0 

In vielen Fällen macht die Krankheit nicht einen plötzlichen Anfall, ſondern 
es zeigt ſich mehrere Tage vor dem Ausbruch derſelben ein Gefühl von Unluſt, 
Schwäche, eine Beklemmung der Bruſt, ein Druck in der Herzgrube, Kollern im 
Unterleibe, Ziehen un Rücken, in den Gliedern, Durchfall, Neigung zum Erbrechen. 
Keine dieſer Erſcheinungen darf, ſelbſt wenn ſie ſich vereinzelt zeigen ſollten, uͤber⸗ 
ſehen werden, Falls die Cholera in dem Wohnorte der daran leidenden Perſon 
ausgebrochen iſt, oder dieſe ſich an einem Orte aufgehalten hat, wo die Cholera 
herrſchte. Die Vorſicht gebietet in dieſen Fallen, ſich ſogleich zu Bett zu legen, 
eine Taſſe Pfeffermünzthee ꝛc. zu trinken, an den Fußſohlen Wärmflaſchen, er⸗ 
wärmte Ziegelſteine, zu legen und erſt dann das Bett zu verlaſſen, wenn nach all- 
gemeinem Schweiß ſich Wohlbefinden eingeſtellt hat. Hat ſich Durchfall, Kollern 
im Unterleibe, Ziehen in den Waden eingefunden, fo muß ſogleich ein Senfpflaſter 
auf den Unterleib gelegt, die Waden müſſen mit der Hand gerieben und bei Zu⸗ 
nahme des Durchfalls der Kampherſpiritus in der oben angegebenen Doſis, nach 
Befinden des Kranken, alle Stunden oder alle zwei Stunden gegeben werden. 

Marienwerder, den 13fen September 1848. 


Königlich Preußiſche Begierung. 
Abtheilung des Innern. 


